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Offenbarung ist eine Grundkategorie des christlichen Glaubens, die nur von der christlichen Grunderfahrung Gottes als die Liebe (1 Joh* 4,8) her angemessen verstanden werden kann. Im tiefsten Sinn ist die Offenbarung jene Selbstmitteilung Gottes, die seinem Wesen als Liebe entspricht. Da die Liebe grundlos geschieht, kann der Inhalt der Offenbarung auch nicht vollkommen begrifflich erfasst werden und bleibt so ein Geheimnis. Offenbarung als Selbstmitteilung Gottes ereignet sich auf verschiedenen Ebenen: 
Bereits in der [...] Trinität* geschieht [...] die offenbarende Selbstmitteilung Gottes als dialogisches Liebesgeschehen zwischen Vater und Sohn.
Die Schöpfung der Welt gilt als erste endliche Gestalt der Selbstoffenbarung Gottes, die für alle Menschen unabhängig von ihrer Religionszugehörigkeit offen ist und als solche erkannt werden kann (Weish* 13,1 – 9; Röm* 1,18 – 20).
Nicht nur der Sündenverfallenheit* und natürlichen Schwäche des Menschen wegen, sondern auch um seine Selbstoffenbarung in ihrem dialogischen Charakter zu intensivieren, hat sich Gott den Menschen durch die Propheten in den heiligen Schriften ausdrücklich geoffenbart. Die Schriftoffenbarungen dienen nicht primär der Information und Belehrung, sondern sollen Ausdruck einer lebendigen Kommunikation zwischen Gott und Mensch sein. Dies hat Konsequenzen für das darin vorausgesetzte Menschenbild: Im Empfang der Schriftoffenbarung wird der Mensch als Dialogpartner Gottes erwiesen, der stets durch eine Offenheit für das göttliche Wort ausgezeichnet ist. Eigentlicher Inhalt der Schriftoffenbarung sind nicht irgendwelche Sätze, sondern ist Gott selbst in seiner Zuwendung zum Menschen. 
Nach christlicher Auffassung kulminiert* dieses Offenbarungsverständnis im Glauben daran, dass die göttliche Selbstmitteilung durch die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus ihre bleibende Vollendung in personaler Konkretheit* findet. Der Glaube an Kulmination und Abschluss der Offenbarung in Jesus Christus bedeutet, dass Gott sich dem Menschen voll und ganz gibt, wenn er sich nicht mehr nur in Bild, Gleichnis, Wort und Schrift, sondern von Angesicht zu Angesicht mitteilt. Im Hinblick auf die absolute Erfüllung der christlichen Offenbarung in der Menschwerdung Gottes kann das Christentum nur in einem vorläufigen und eingeschränkten Sinn als Schriftreligion bezeichnet werden. Da die personale Selbstmitteilung Gottes der Inhalt der Offenbarung ist, sind die Sätze der Schrift und des Glaubensbekenntnisses nur sekundäre* Formen der Vermittlung von Offenbarung, nicht die Offenbarung selbst. Weil Jesus Christus nach christlichem Glauben als Auferstandener in den Herzen der Gläubigen fortlebt (Eph* 3,17), kann der Offenbarungsprozess der Selbstmitteilung Gottes durch das [...] Gebet [...] eines jeden Menschen lebendige Wirklichkeit bleiben.
Martin Thurner
	Erläuterungen und Raum für Anmerkungen




*1 Joh: 1. Johannesbrief im Neuen Testament











*Trinität ist das Bild dafür, dass Gott zugleich einer und in sich lebendige Beziehung zwischen Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-Heiligem Geist ist.




*Weish: Buch der Weisheit im Alten Testament
*Röm: Brief an die Gemeinde von Rom  im Neuen Testament
*Sündenverfallenheit: Verstrickheit des Menschen in Böses 




















*kulminieren: seinen Höhepunkt erreichen



*personale Konkretheit: Jesus Christus als erfahrbare Person














*sekundär: nachrangig, hier im Sinne: „sie berichten von der Offenbarung; sie bekennen ihren Glauben an die Offenbarung“

*Eph: Brief an die Gemeinde von Ephesus im Neuen Testament






	Offenbarung (isl.)
Offenbarung ist die besondere Weise, auf die Gott auserwählten Propheten Botschaften, Mahnungen und Gebote kundtut, damit sie diese an die Menschen weiterleiten. Ziel der Mitteilung Gottes ist es, den Menschen solche Erkenntnis zukommen zu lassen, die für ihre Beziehungen zu Gott, den Mitmenschen und den Geschöpfen im Universum von zentraler Bedeutung ist.
Offenbarung ist ein göttlicher Segen und eine besondere Erinnerung Gottes an Wahrheiten, die der Mensch bis zu einem gewissen Grad auch mit den eigenen Fähigkeiten* erkennen könnte. Im Koran ist davon die Rede, dass auch Menschen, die keine Propheten sind, geoffenbart wird. So heißt es, dass der Mutter von Mose und den Jüngern Jesu Offenbarung zuteilwurde. In einem übertragenen Sinne spricht der Koran davon, dass Gott sogar der Erde, dem Himmel und der Biene Wissen geoffenbart hat. Damit soll zum Ausdruck gebracht werden, dass auch sie dem Willen Gottes und den von Ihm geschaffenen Naturgesetzen unterworfen sind. Zugleich wird dadurch deutlich, dass Gott mit allen Wesen in Beziehung steht; doch nur die Propheten haben die Verpflichtung, die von Gott kommenden Mitteilungen an die Menschen weiterzugeben. Dies geht aus Versen hervor wie diesen: »Wir werden dir auferlegen ein schweres Wort« (73/5) oder »Steh auf und warne!« (74/2).
Im Koran wird Muhammad mitgeteilt, dass auch den Propheten vor ihm Offenbarungen zuteilgeworden waren: »Siehe, wir offenbarten dir, so wie wir Noah offenbarten und den Propheten nach ihm. Wir offenbarten Abraham und Ismael und Isaak und Jakob; den Stämmen, Jesus, Hiob, Jona, Aaron, Salomo. David gaben wir den Psalter*« (4/163). Die Offenbarung wurde auf Muhammad durch einen Engel herabgesandt, der im Koran als »Gabriel«, »Vertrauenswürdiger Geist« oder »Heiliger Geist« bezeichnet wird (2/97; 26 /193; 16/102).
Muhammad hat die als Offenbarung empfangenen Worte nicht mit eigenen Gedanken vermischt (75/16–19; 69/44–47), sondern sie wortgetreu an seine Mitmenschen weitergegeben. Nach dem Koran ist Muhammad das Siegel der Propheten; die Herabsendung von Offenbarungen hat mit ihm ihr Ende genommen (33/40).
Offenbarung ist von der Hoffnung begleitet, dass Menschen zu einer neuen Lebensführung und zu angemessenem Handeln angeleitet werden.
Halis Albayrak
	Erläuterungen und Raum für Anmerkungen
















*eigene Fähigkeiten: Gemeint ist etwa die Beobachtung der Natur bzw. allg. der Schöpfung Gottes.
































*Psalter: das heilige Buch, das David/Dawud offenbart wurde, arab. auch „zabur“ genannt, im Alten Testament „das Buch der Psalmen“







